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Nichtalutlicher Theil.
Zur Situation.

Jede Stunde lann jetzt die Nachricht von einer
großen Entscheidung uuf dem Kriegsschauplätze bringen.
An der Osma wie an der Iantra, am Lom wie an den
Nordabhängen des Vallans stehen die beiderseitigen Heere
fast auf ltanoneuschußwelte einander gegenüber, und dem
einen wie dem anderen Theile muh die Ueberzeugung
sich aufdrangen, daß längeres Zuwarten von nicht mehr
gut zu machendem Uebel sein tonnte. Den strategischen
Märschen dcr Türken tonnen die Russen, und den fort.
dauernden Truppcnnachschüben der letzteren die ottomanz-
schen Feldherren nicht weiterhin mit verschränkten Armen
zusehen. Ois jetzt war der Krieg auf beiden Seiten,
wenn man so sagen darf, bloße Effecthascherei; durch
äußerlich glänzende, aber den Feldzug doch nicht ent-
scheidende Waffenthalen sollte die Wett geblendet werden.
Jetzt geht man mehr auf den Kern als auf den Schein.
Hl:r wie dort ist man sich dessen jetzt bewußt, daß
man eine kostbare Zeit hindurch doch nur ziellos operirle
und daß neue gehler nicht mehr begangen werden dür-
sen. Als ein wissenschaftliches Problem wird jetzt, wie es
von Anfang an hätte sein sollen, das große VüllerdueU
aufgefaßt, und die gelehrten Theoreme eines Elausewih
und Moltte, deren man enlrathen zu tonnen glaubte,
lommen zu neuer Anerkennung.

Es wäre vermessen, sagen zu wollen, auf welche
Seite der Sieg ln der zu gewärtlgendcn Entscheldungg,
schlacht sich neigen wird. Die geschicktesten Berechnungen
werden oft zu Schanden. Auf den glänzenden Sieg Na>
poleon« bei Dresden folgle für ihn ein Leipzig, und um.
gelehrt folgle auf Aspern ein Wagram. Wenn man ob.
jectio ist, so wird man sagen müssen, daß für beide
H«re, sowol das der Russen als jenes der Türken, die
Aussichten gleich gut oder, wenn man lieber will, gleich
schlecht sind. Die Zahl der Streiter hält sich so ziemlich die
Wage, und was die strategischen Positionen anbetrifft,
so läßt sich darüber streiten, welche die besseren sind:
ob die formidable« Verschanzungen der Türlen belPlewna
und Rasgrad, in welchen sie schließlich doch nlchl ewig
bleiben können, oder die mehr concentrierte Stellung der
Nüssen an den beiden Ufern der Iantra. Ein kleines
Versehen, ein böser Zufall lann da den Ausfchlag geben,
die schlechtgehende Uhr eine« Unlecfeldherrn, eine auf.
gefangene Depesche oder, wie bei Jena, ein plötzlicher
Regen, der die Wege in Morast verwandelt und die Ve-
wegungen der Artillerie hemmt, ist imstande, das Macht«
Verhältnis gründlich zn allerieren.

Groß ist der Einsatz, welcher — zunächst in mill-
türischer Veziehung — für den Unterliegenden auf dem
Spiele steht; so groß, daß man ftch vlelfellig heule noch
leine rechte Vorstellung davon macht. Für die russischen
Waffen handelt es sich ln erster Linie um die Gehaup.
tung des rechten Donauufers überhaupt, in zweiter Linie

Feuilleton.

Zur Geschichte und Philosophie des Tabaks.
Von Moiiz Vusch.

(Schluß.)

I n der Havanna selbst gab es im Jahre 1874
solcher Fabriken nicht weniger als 125, und von diesen
hielten mehrere circa 000 Arbeiter und Arbeiterinnen,
meist Neger und andere Farbige. Die besten Havanna
Zigarren liefern die Fabriken Uppmann (dcr Besitzer ist
ein Deutscher, wie denn bei vielen die Besitzer oder
«elter aus Deutschland sind), Cabannas und Cartagas.
<̂ach ihnen kommen Cabargas, Figaros, Curtauas und

Victorias. Der jährliche Absatz dcr Fabrik Eabannas
betrug anfänglich nur eine hnlbe Mil l ion Stück, im
M r e I8(i6 aber bereits 32 Millionen. Davon
«lieben in Cuba selbst drltlhalb Millionen nnd ebenso
A^e gingen nach Spanien. Nach England wurden drei
"lillioncn, nach den Vereinigten Staaten ebenfalls drei,
nach Deutschland und Spauisch-Amerila je zwei Mil»
m / , " ' «ach Frankreich vier Millionen ausgeführt. Ein
fallen Tabak gibt 4000 Zigarren. Die Fabrik ver-
wendet nur die feineren und feinsten Blätter. Am ein-
ö ^ " Blatte werden wieder verschiedene Qualitäten be°
? A " ' dk i»ußeren Theile sind feiner als oic inneren,
«p" ^«ngcl und der Mlttelrippe benachbarten. Die
urnau sortierten Zigarren verpackt man in Vündeln

»m die Möglichkeit, den Krieg noch vor Eintritt des
Winters zu Ende zu führen. Den Feldherrn des Su l .
ans aber könnten durch einen einzigen Mißerfolg, durch
ine einzige unbewachte Slunde alle bisher mühsam er»
tritlcnen Vortheile mit einem Schlage aus den Händen
zewunden werden. Eine türkische Niederlasse bei Plewna
>der anderswo müßte ausgiebiger sein, als der dortige
vleg war; dies bringt schon die Natur der Verschon«
Muen und Hohenposilionen mit sich, aus wtlchen die
lkanoien und die Mannschaften nicht so sch'lll zurück»
gezogen werden können, so daß viele Trophäen den Sie»
lern in die Hände fallen.

Die politischen Folgen, die sich an den nächsten
zröheren Z>,sammenstoß knüpfen, übertreffen aber die
?ein militärischen bei weitem. Politisch sind jetzt beide
!riegführende Theile in der Defensive. Rußland verthei.
>igt mit seiner Waffenehre zugleich feine Oroßmachistel-
ung, bli Pforte vertheidigt ihre Existenz. Daraus er.
K t sich von selbst die für beide Theile wohlwollende
lieuiralilät Oesterreichs. Oesterreich wünscht weder —
so schreibt die „ M . Reo", — daß Rußland seines vor
dem Krieae behaupteten Ranges im Rathe der Völker
verlustig gche oder gar infolge dessen gefährliche innere
Krisen durchmache, und ts wünscht ebensowenig, daß an
der Integrität des otlomanischen Reiches gerüttelt werde.
Die Verständigung wird, hoffen wir, leicht sein, sobald
nur erst der russischen Waffenehre Genüge gelhan. Schon
erheben sich schüchtern in Rußland selbst Glimmen für
den Fricden, und sie werden ein tausendstimmiges Echo
finden, wenn nur erst mit Ehren da« Schwert in die
scheide zurückgesteckt werden lann. Es ist wol nicht zu
erwarten, daß Rußland nach einem Erfolg, und wäre
derselbe auch ein entscheidender, dem Frieden durch über>
lriebeuc Forderungen ernstliche Hindernisse bereite. An»
dererseils hat, wie auch immer der Krieg schließlich
enden mag, die Türkei sich durch ihre Widerstandskraft,
durch die Tapferkeit und Ovserwilligleit ihrer Söhne
allseitig Achtung errungen. Man wird sie nicht mehr
den „tranken Mann" nennen, sie gilt heule etwa« und
lann mit diesem Erfolge zufrieden sein.

Daß von anderer Seite, von Serbien oder Grie»
chenland, dem Frieden noch Gefahr drohe, halle», wir
nicht für wahrscheinlich. M«n darf füglich annehmen,
daß sowol der eine wie der andere der genannten Klein,
staaten mit dem Sübelgerassel nich'« anderes bezweckte,
als eine Demonstration, darauf berechnet. Theile der
türkischen Armee von der Hauptarmee abzuziehen und
nebenbei sich in Erinnerung zu rufe", daß man ihrer
beim Friedensschlüsse nicht vergesse. Weller hat es leinen
vernünftigen Zweck. Griechenland, noch mehr aber Ser-
bien, muß wifsen, daß es nichts, aber auch gar nichts
von einer Wiederbetheiligung a« Kriege für sich zu ge>
winnen hat. Es würde, wie die „Nordd. Nllg. Ztg."
ganz richtig bemerkt hat, nur seine Haut zu Marlle
tragen. Was sollte überdies eine solche Hilfe, wenn sie
nicht rechlzeitig lommt? Uebercinstimmende Nachrichten

von einem Viertelhundert Stück in den bekannten rölh-
lich-grauen Kiftchcn. Die Vigueras. die in den VegaS
selbst gemacht werden, gelten für die besten aller Zi«
garren, stud aber fclten zu laufen. Die Regalia I m .
perial ist 7 Zoll lang und lostet loco 150 bis 300
Dollars das Tausend. Die Regalia ist nicht ganz so
lang, aber ganz ebenso fein. Nach der Qualität wird
die Zigarre unterschieden in supor two, two, l-upLrior
und bueiio, nach dcr Farbe und Stärke in maäur«
(sehr start), osouw (stark), c o l o r s (mittel) uud owo
(mild). Die FabrilSpreise der gailgbarsteu Cabannas sind
loco per Tausend 120 bis 130 Dollars. Uppmann uud
Cartagas aber halten ihre Prelse noch beträchtlich höher.
Die Fabriken geben bei jedem Auftrage auf 10.000
Stück 5> Perzcnt Nabalt, soust erhallen die Kaufleute
keine Vergünstigung. I " gewöhnlichen Laden der Ha
vanua echte Zigarren zu belommeu, hält schwer, weil
die Fabrikanten sie nur sn ßwg au feste Kunden ab'
geben. Mau erhält deren in guten Kaffee- und Gast»
Häusern aber zu enormen Preisen, die feineren Sorten
Uppmann zum Beispiele nicht leicht unter 50 Dollars
das Hundert, so daß das Stück nach österreichischem
Gelde auf etwas höher als einen Gulden zu stehen
kommt. Ucbrigens werden auf Cuba wie in den spani»
schen Ländern Amerlla'S viel weniger Zigarren als
Zigarretlcn geraucht. Jedes zehnte Haus in der Ha»
vanna hat einen Laden, wo man deren taufen taun.
Das bedeutendste Geschüft in diesem Artikel ist die lönig.
liche Fabrik La Fonradcz, welche über laufend chinesische
Arbeiter beschäftigt, dle mit einer ganz erstaunlichen

Geschwindigkeit arbeiten. Die tägliche Production dieser
Riesenfabrit soll über drillhalb Millionen Gluck be»
tragen, so daß sie (Sonn« und Feiertage abg<rechlult)
jährlich die ungeheuere Menge von 750 Millionen Stück
Zigarretten auf den Markt liefern könnte.

Wir habe» oben gesagt, daß Tabalsaenuß i » «ll-
gcmcincu unschädlich ist, weun er nicht in Uebernuch
ausartet. Hier kann uoch hinzugefügt werden: wenn der
gcuosfrnc Tabak rein und unverfälscht ist. Verfälschungen,
wie sie in Deutschland wol nicht selten bei der Fabric»»
tion von wohlfeilen Tabalsorten und Zigarren vor-
kommen: Beimischungen von Kraut-, Kastanien- und
Distelblältcrn, sind nur ärgerlich für die Nase derer, die
sie, etwa im Gedränge von Eismbahnhöfen, unfreiwillig
sich vordampfeu lassen, aber nicht schädlich fur den, der
sie confumiert. Bedenklicher dagegen sind die VerfU«
schungen. die vor einigen Jahren ein Vericht an das
englische Parlament an den Tag förderte und unter
deneu sich Zucker, Alaun, Kali, Hafermehl, Voh»un-
mehl, in Kicnöl getauchte Cichorienblätter, Rhabarber-
blülter, Salpeter, Malzkeime, Lampe„ruß, Küchcnsalz,
Stärke, Waller Erde, chromsaures Blei, Torf und Syrup
befanden.

Wir lommen zum Schluß, den ein paar gemischte
philosophische Gedanken bilden msyen.

Der Tabak riechl nicht so gut in der Dunklhelt
als bci Lichtr. Er ist also wol cln Frennd Ves Vichtes,
und da der Mensch nicht blos ist, was er ißt, sonH^
wol auch ist, n,a<3 er raucht oder W / " ' ^ , l « ^ ^ .
Rauch« Hoffnung haben, aufgcllarle N u " s" —

aber besagen, daß Serben und Hellenen noch ganz nn«
vollständig gerüstet find. Es müßten zum wenigsten »och
Wochen vergehen, bevor sie — immer den Fall voraus-
gesetzt, daß sie überhaupt ernstlich daran denkn — tn
die Action eintreten könnten. Vis dahin aber m»5 eim
Entscheidung auf dem Echlachtfelde fchon gefallen sein.

Türlilche NilstlMMnftrelMNgen.
Es ist ein charakteristische« Zeichen, daß die t»r»

tischen Militärbehörden schon an dem Punlte anaelangt
ftnd, wo sie, um den türkische» Armeen neue Verftartung«,
zuzuführen, die Gefängnisse zu evakuiern, beginnen.
Unter der hiesigen christlichen Veoölleruna, — wird ber
,Pol. Korr." aus S a l o n i c h i vom 1. August geschrieben

— muhte es die größte Gestürzung hervorrufen, d«ch
die türkische Regierung die im v-rigen Jahre anläßlich
der Ermordung der Konfuln zu zehn- und fünfjähriger
Kerlerstrafe oerurtheilten drei RtNelsfnhrer: Peslimalzls-
Amusagas, Dulzod«s'Mehemed Aga und Kurdalis, oo»
Widdln, wo sie ihre Keilerstrase abbüßen solltin, Hieher,
bring:» und vorläufig in Freiheit sehen ließ. Auch die
in den hiesigen Gefängnissen untergebrachten Sträflinge,
welche die Hälfte ihrer G<r«fe bereits »bgebnht haben,
follen entlassen und, wie man versichert, nach Dtdt»Ag<Usch
oder Konstanlinopel dirigiert werden, um bort in die neu
zu formierenden Valaillone eingereiht zu werden.

I n unserer Stadt herrscht eine lebhafte mililürlsche
Gewegung. Aus allen Theilen der Provinz strömen die
Mannschaften der Mustehafiz der zwei letzten Klassen
herbei und werden sogleich nach der Kaserne von K«l«-
marian dirigiert und dort adjustiert. Auch Vaschl Voz><«,
beritten und zu Fuß, treffen ununterbrochen hier »<n
und werden bis zu ihrer Weiterbeförderung thtil« in
der Kaserne, theil« in den Chan« der Sladl unter-
gebracht. I n d« verfangenen Woche sind mit dem tür«
lljchen Transporldampfer ..Rhodos" 300 Freiwillig« n»ch
Konstanlinopel befördert worden. Uxter denselben haben
sich etwa l(X) aus den Gefüngnissen von Serre« e»<<
lassene Sträflinge befunden, »uf dem Ssttrreichische«
Aoyddampfer, welcher am vergangenen Sonntag nach
Konstantinopel abging, »arm 245 Freiwillige eingeschifft.
Auch mit einem französischen Dampfer der Gesellschaft
„straisfinet" sollte eine größere Zatzl von Freiwillige«
nach dem Kriegsschauplätze tlansporliert »eroen, doch
erllärle der Kapitän, er habe die stricte Weisung, web«
Truppin noch Freiwillige an Vord zu nehmen. Alle
christlichen und türkischen Dikfer find aufgefordert worden,
eine ihrer Einwohnerzahl entfprechende Zahl von Frei«
willigen ins Feld zu ftellen. Die Vorstünde der O«.
meinden sind zu diesem Vehufe zusammengetreten, u»
die Geldsumme festzustellen und nach der Einwohnerzahl
unter sich zu vertheilen, welche zur Anwerbung der von
ihnen zu stellenden Freiwilligen erforderlich sein wird.
Unter solchen Umständen lann nicht von Freiwilligen,
sondern von Soldlruppen die Rede sein, welche ol<
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griechischen Gemeinden der Regierung ins Feld stellen.
Aus dem Distrikte von Bitolia sind gestern 120 frei.
willige Reiter, ferner aus Karazowa unter Führung des
Nga Mehemet Dortschi ebenfalls etwa 100 Reiter hier
eingetroffen, welche der Aga auf eigene Kosten ausgerüstet
hat. Wie man hilrt, sollen diese Kavalleristen nach
Thrazien abgehen.

Seit kurzem wird hier eine neue Steuer zur Be^
deckung der Kriegsbedürfnisse des Reiches erhoben. Für
die Dauer des Krieges ist die monatliche zwangsweise
EinHebung von einem Piaster von jedem Kopfe des
Verwaltungsbezirkes Salonichi dekretiert worden. Für
die ärmeren, mit zahlreichen Kindern gesegneten Fami-
lien ist diese Steuer ganz außerordentlich drückend. Die
Türken sind übrigens in neuerer Zeit inbetreff der Her-
beischaffung ihres Kriegsmaterials oder des dazu erfor»
derlichen GeldeS sehr erfinderisch. Die Kommission für
die Beschaffung des Kriegsmaterials verlangt vom Ao<
ministrationsrath des Verwaltungsbezirkes Salonichi die
Beschaffung des Betrags von 00,000 türkische Livres
zum Anlaufe von zehn Kanonen schweren Kalibers und
der dazu erforderlichen Geschosse durch Sammlungen.
Wozu diese Kanonen bestimmt sind, wurde in der be-
treffenden Zuschrift nicht gesagt. Es sind aber Gerüchte
im Umlaufe, daß Salonichi, und zwar nördlich von
Gioi<Koul6, befestigt und auch am Vorgebirge von Ka-
raburnu eine Batterie zum Schutze des Hafens errichtet
werden soll. —

Gestern ist das deutsche Mittelmeergeschwader unter
dem Befehle des Contre.Aomirals Vartsch, bestehend
aus den Panzerschiffen „Kaiser", ..Friedrich Karl" ,
„Preußen", .Deutschland" und dem Avisodampfer „Falle",
aus Syra hier eingelaufen. Das Geschwader soll indeß
schon morgen wieder nach Syra oder Paros abgehen.

Vom Kriegsschauplätze.
(vriglnal - Korrespondenz der „Laibacher Ieitun«.")

F l a m u n d a , 14. August.
Der Aufenthalt in Patineiu. den wir der Pferde

halber bis 2 Uhr nachts ausdehnen mußten, war gerade
nicht besonders angenehm, aber wir hallen einige Ent-
schädigung für die bisher erlittenen Mühseligkeiten durch
das Einrücken eine« Gefangenen.TranSportes, der von
Nilopolis über Platez kommend eintraf. Es waren circa
150 Mann und sechs Weiber . Staunen sie nicht
darüber, denn es ist seit Nilopolis lein Geheimnis mehr,
daß sich Rußland nicht scheut, auch gegen wehrlose Frauen
die Waffe zu gebrauchen und sie eventuell als Gefan-
gene in die russischen Sttppkn zu schleppen. Ist es doch
bei all der Erbärmlichkeit eines derartige» Vorgehens
für die Armen besser, auf diese Art behandelt, als durch
Kosalen entehrt und zu Tode gelnulet zu werden. Ob
all diese unglücklichen Opfer den heimatlichen Boden je
wiedersehen werden, ist freilich eine andere Sache, die
seinerzeit berührt werden soll. Trotz des strömenden Re<
gens ließ man die armen Leute, ermüdet und hungrig
wie fie waren, im Freien liegen. Es war 1 Uhr nachts,
lemer der Gefangenen hatte den Tag hindurch gegessen,
und seit 8 Uhr morgens warm sie auf dem Marsche.
Vei dem dürftigen und zweifelhaften Schlinc einer halb'
blinden Etallaterne besahen wir uns die einzelnen Grup-
pen. Es waren meist irreguläre Soldaten, die bei dtn
letzten Kämpfen an den Ballanpässen zu Gefangenen ge-
macht wurden und bereit« seit zehn Tagen auf dem
Marsche sind. Einige unter ihnen find verwundet, aber
von ärztlicher Pflege ist leine Spur. Rußland mordet
ja nicht allein mit dem Kosatensübel. es besitzt leider
das traurige Privilegium, alle Mittel anzuwenden, um

Die Jugend und mit ihr die Fähigkeit, zu lieben,
verschwinden, die Pfeife und Zigarre bleiben uns.

Gage mir, was du rauchst, und ich werde dir
sagen, was du bist.

Wenn die Gleichheit von der Erde verschwände, so
würde man sie außerhalb derselben zuerst da wieder
antreffen, wo zwei Raucher einander begegneten und der
eine um Feuer zu bitten genöthigt wäre.

„Uomsnto YM3. bomo68!" ruft uns der Priester
zu. »Nt m pulverem rovsrterig", fügt er hinzu. Ein
Zigarrenstumpf lann den von ihm zur Beschaulichkeit
Angeregten dasselbe zurufen. Wenn die Malerialisten
Recht hätten, wäre das endliche Schicksal des Menscheil
und der Zigarre in der Hauptsache dasselbe.

„Während einer Schweizer-Reise hielten wir uns",
erzählte ein Freund, „einige Tage in Genf auf, wo wir
Gelegenheit nahmen, in den Salon des Panoramas za
gehen, welcher belanntlich unter dem Atelier des Land-
schaftsmalers Calame liegt. Auf dem Plafond diese«
Etablissements lasen wir folgende Inschriften:

„Ommo lumus eruut"

und (eine Umgestaltung des belannten cartesischen Dic.
tums):

„l'uiuo. orgo num."

Nichts ist philosophischer, nichts stimmt mehr zur
Bescheidenheit, als der erste dieser Sprüche eines Rauch-
zimmers, und was den zweiten betrifft, so ist er ganz
entschieden ebenso wahr und weise, als der des Philo<
sophen, welcher der einzige strenge Sistematiler unter
den Franzose» war. ( N . fr. Pr.)

dle Osmanen auszurotten. I n den Physiognomien der
Gefangenen äußert sich eine Resignation, wie man sie
nur beim Orientalen finden lann.

Um 2 Uhr morgens versuchten auch wlr eS wieder,
aufzubrechen, um nach unserer Berechnung Alexandria
bei Tagesanbruch zu erreichen. Durch die fürchterlichen
Regengüsse war aber die Straße in einen grundlosen
Morast verwandelt und wlr kamen nur schwer und im
Schritte vorwärts. Abgesehen davon, daß wir abwech»
selnd bis an die Knie im Kolh den Pferden vorangehen
mußten, um uns nicht total zu verfahren, alfo auch diese
Art des Fortkommens nicht besonders angenehm war,
setzte uns der anhaltende Regen derart zu, daß wir bis
auf die Knochen durchweicht wurden und mehrere male
bereuten, nicht wenigstens den anbrechenden Tag abgewar»
tet zu haben. So ging es zwei Stunden lang mühsam
Schritt für Schritt vorwärts, bis endlich ein im Osten
aufdämmernder aschgrauer Lichtstrelf den Barometer un-
serer Hoffnungen einigermaßen steigen ließ, denn eine
regnerische kühle Nacht, die man, im Kolhe walend,
hungrig und durstig durchmarschieren muß, ist leine der
besonderen Annehmlichkeiten und dabei im stände, einem
so recht vom Grunde aus die ganze Berichterstattung
zu verleiden. Um 4 ' / , Uhr wurde es hell. Die tief«
hängenden, pfeilschnell über uns dahinjagenden Wollen
gosscn ihren nassen Inhalt, wie zum Trotze, über uns
aus, aber nässer, als wir bereits waren, tonnten wir
nicht mehr werden, und so ergaben auch wir uns mit
echt orientalischem Glelchmuthe ins Unvermeidliche.

Um 7 Uhr früh kamen wlr nach Atimazi, wo wir
das Gegenstück zum Bilde fanden, welches uns in Pa<
tineiu entrollt wurde. Es war eines jener unstlüctlichen
Regimenter der 30. Division; es führt den Namen
„Oranien". welches am 31. Ju l i bei Plewna drei Sechstel
seines Standes am Platze liegen ließ. Der Eindruck,
den die Leute auf uns machten, war ein trauriger. Es
sind nicht mehr die Soldaten, die einst durch Plojeschti
mit fröhlichen Gesängen vor ihrcm Kaiser defilierten.
Niedergedrückt, man könnte sagen, scheu passieren sie an
uns vorüber. Sie marschieren nicht, sie schleichen, und
auf dem Gesichte jedes einzelnen Soldaten hat der furcht-
bare Ernst der zwei für die Russen so verhängnisvollen
Tage von Plewna unauslöschbare Spuren gegraben.
Das Regiment verbleibt vorläufig hier, um sich zu er.
hole» und vor allem seinen Stand zu ergänzen, denn
heute zählt es von den 3000 Mann und 42 Offizieren,
mit denen es in die Action trat, laum noch 1000 Mann
mit 12 bis 15) Offizieren. Die Leute haben die Er»
fahrung, die sie gemacht haben, mit theuerem Gelde bc<
zahlt, und alle stimmen darin überein, das; man den
Gegner unterschätzte. Hätten die höheren militärischen
Kreise in der Art auf die Mannschaft zu wirlen ver-
sucht, daß man ihnen gesagt hätte, was der türkische
Soldat in der Tapferleit leistet, so hätte» die Leute vor
dem Gegner Achtung belommen und wäre» auf ganz an«
dere Art vorgegangen. So aber predigte man förmlich die
Untüchtigleit der feindlichen Armee; man sagte oft —ich
hörte es verschiedene male, — daß jeder russische Soldat
vier türkische Soldaten aufwiegt; mit einem Worte,
man erniedrigte den Feind in den Reihen der Armee.
Heute sieht die Sache allerdings anders aus, die »olh>
wendige Achtung, die nie existierte, läßt sich nicht mehr
einprägen, denn die Leute wurden so fürchterlich her-
genommen, daß sie heute vor dem Türken Furcht haben,
die nackte Furcht, und mit folchen Soldaten ist kaum
zu hoffen, Plcwua, diesen Punkt der Entscheidung, zu
nehmen.

Um 11 Uhr vormittags kamen wir in Alexandria
an. Die Stadt beherbergt keine Truppen, nur einige
überfüllte Spitäler und Intendanz Abtheilungen erinnern
an die Armee und die heutigen traurigen Verhältnisse.
Die meisten der hier krank darniederliegenden Soldaten
leiden an Typhus und Dysenterie. Viele davon machen
täglich ihren letzten Marsch und sind vielleicht die be>
neidenswertheste», denn wer weiß. was den Truppen
jenseits der Donau schließlich noch alles bevorsteht. —
I n Alexandria hat vor zwei Tagen ei» fürchterlicher
Orkan, buchstäblich genommen, alle Fensterscheibe» ein»
gedrückt. Es »»acht den Eindruck, als weu» hier bedeu«
tende Straßenlämpfe stattgefunden Hütten. Um 1 Uhr be-
kamen wir einen Wagen, der uns nach Turuu-Magurellt
bringen soll. Wir wollen es bls abends erreichen.

C i n p t i c e n i . 14. August.
Von Alexandria bietet die Fahrt wenig Interessantes.

Die Gegend ist monoton und das Auge findet, so weit
es reicht, leinen Nuhepuult, denn Maisfelder und lahle
Steppen, mitunter durch ein Stoppelfeld durchschnitten,
sind, sich stundenlang wiederholend, die einzige Szenerie.
Der Regen hat jetzt nachgelassen, aber der Weg ist noch
schlechter, als auf der zurückgelegten Strecke, da der
Boden weniger sandig ist und das Wasser nicht so schnell
einsickert. Wir berühren nach einer zweistündigen Fahrt
das Dorf Furkuleschti und gleich darauf, »ach Ucber-
schreitung des Urlaibaches, Oloigiu. Die beide» Dörfer
umgeben niedrige, mit Weingärte» theilweise bedeckte
Hügelketten. Der Landstrich vo» hier bis zum Ollfluß
ist einer der fruchtbarsten des ga»ze» Lanocs. Wir fuhren
vo» hier die endlos lange Strecke von 35 Kilometer,
ohne ei» Haus zu sehe», und zum Schlüsse verirrte sich
unser Kutscher auch noch und bog »ach links ab, wo er
gerade zu fahren hatte, so daß wir statt nach Tur»u<
Magurelli nach Flamunoa lame». Hier la»gte» wir um

—
halb 10 Uhr abeuds an, »icht sonderlich erbaut davon,
u»s hier zu sehen, da das an und für sich unbedeutende
Dorf »ur durch die dort aufgeführte» Batterien in der
letzte» Zeit öfters erwähnt wurde.

Da es bereit« vollkommen dunlel war, als NM
ankamen, so war von der Umgebung fast nichts zu
sehen; nur ein lichter Streifen, von tiefdunllen Linien
eingefaßt, ließ in einiger Entfernung die Donau erken-
nen. Die gegenüberliegenden Höhen sind steil und watt«
lürkischerseilS nicht durch Batterien besetzt, nur die be»
Nitopolis stationiert gewesenen Monitors statteten h>t
und da den Batterien bei Flamunda einen Besuch ab.
Heute sind auch die hier aufgeführten Werke nicht mehr
armiert, da das gegenüberliegende Terrain durch die
eigenen Trnppcn besetzt ist und von Oste» her, del
Brücke von Simniza halber, von Westen durch die längs
dc« Ufers von Izlasch bis Kalafat aufgestellten Vatlc<
rlen leine Gefahr droht. Das Dorf liegt nicht m'M'l'
lelbar an der Donau, fondern ist von dieser circa
2 ' / , Kilometer entfernt. Die Distanz von hier bis
TurnU'Magurelli beträgt nahezu eine deutsche Meile.
Da eS zu spät ist. verbringen wir die Nacht hier. lln»
folgenden Morgen bei TaqeSai bruch brachen wir auf,
um Turnu-Magurelli zu erreichen, wo wir nach eintl
1 l/,stündiael, Fahrt ankamen.

Turnu.Mllgurelli ist dio Hauptstadt des Distrikts
Tclevoma», ei»e kleine, aber rcmliche u»d überrascht
gut gepflasterte Stadt, Nilopolis gerade nenmübrr gc<
lege» u»d vo» der Donau 3'/z, Kilometer entfernt»
We»» »ill» die steile» gege»überliege»de» Ufer un»

' namentlich die Citadelle betrachtet, so findet »»an es
nicht lnöalich, daß die Besatzung capitulicrte, da hin'

^ längliche Vorräthe vorhanden gewesen sein sollen. "^
sich halte» z» lü»»e». Ich werde später „och auf die

' Sache zurückkomme». Tur»u«Magurelli erlaubte uns
wenigstens, sich wieder einmal zu restaurirvru, woz» >"
den viele» meist vielversprechende» Hotels l)i»lä»glichc
Geleacuheit geboten ist. Die Garnison brstcht ans N»<
mimen, aber es kommen hie und da a,ich Russc» an,
zumeist Marme.Ofsijicrc uud Malrosen, die den D>e»sl
auf der Dona» versehe» uud durch welche auch »ntcl
Leitlmg emes Flotlc»obristc» die Verbindung zwischen
de» beide» Ufern mittelst einer ftltgcndc» Brücke her»

^gestellt wurde. Die beiden de» Türke» »ach dcr Capi>>>'
latio» von Nilopolis abgcnommc»cn Thurmschiffc. die
oo» denselben vor der Uebergabe start beschädigt »nd

' größtentheils ihrer Maschine» beraubt ware», werden
! hier repariert u»d dürften innerhalb der nächsten Tage
^ imstande sein. ihre Excurstoneu auf der Donau zu be»
ginue». Die Herstellungskosten belaufe» sich auf 6t),t)tX)

l Francs. Der Dampfer ..Anesta", welcher dle erste»
rumimische» Truppe» nach Bulgarien, beziehungsweise
Nikopolis brachte, licgt ebenfalls hier vor Anker und
verficht »och de» Dle»st zwische» de», rumänischen u»d
bulgarische» Ufer, da die Brücke allein »icht hinreichend
ist, um alles Erforderliche hinüber zu schaffen.

So lange die Festung noch in türkischen Hände«
war, begann die Beschießung vonseite der Türken regel>
mäßig um 5 Uhr morgens und währte bls gegen 9 Uhr,
dann trat bis 0 Uhr abends gewöhnlich eine Pause ein.
Von 6 Uhr abends an beschoß man sich abermals bis
9 Uhr. Die Stadt wurde von den Türken geschont, es sielen
nur etliche 20 Schüsse hinein, die aber leinen nennenS'
werthen Schaden verursachten. Um Tu rnu -MaMt l l l
herum lauern circa 5000 Mann rumänische Truppe"
aller Waffen, die wol demnächst der in Nilopolis befind«
lichen Division nachfolgen dürften. Die Leute llagen
sämmtlich über mangelhafte u»d schlechte Verpf legt
und haben seit 10 Wochen leinen Sold bekommen. t5lcis<
belommen sie sehr selten und selbst die nationale Nania-
liga mit Zwiebel ist nicht alle Tage zu haben.

Politische Uebersicht.
«aibach, 22. August.

Die g a l i zische Adreßlommifsion sollte am 20. d>
endlich den Wortlaut der Adresse feststellen und ihn de"
polnischen Landtagstlub am 21. d. zur Gcnehln'8""^
vorlegen. — Der der Adreßlommission vorgeleaic Sm»l'
zewsti'sche Adreßenlwurf, der nach langem Kampfe ols
Grundlage der Berathungen angenommen wurde, sche'''
auf heftigen Widerspruch gestoßen zu sein, wenn sich d
Nachricht der „N. fr. Pr.", baß der Adreßcntwurf vou
lommen modiftclert worden ist, infolge dessen auch S > " "
zewstl sein Referat niedergelegt habe. bestätigt. I « d«e
scm Falle würde wahrscheinlich der Obmann dcr Ad"«
lommissilln, Abgeordneter Glocholsti. selbst mit der »«
richlerstallung betraut werden müssen. Der Passes °"
dem Smarzewöli'schen Entwurf über die natürliche «
lianz ist weMfallen. und wird im Schluhentwurf tn°
bctont, der Landtag anerlenne mit Befriedigung, da»
der Regierung gelungen stl, dln Frieden für das me'
,u erhalten und demselben vollständig freie H""° "
wahren; morgen dürfte im Hause die ildreßdeballe
öffnet werden. ...

Bemerle»swerth ist ei» Artikel des ..Pester Lloyo .
welcher, vo» hochachtbarer politischer Persönlichkeit ! "
mc»d, die il» ..Egyelertes" verüsse»tlichte ^».'»cla
Kossuths schlageud widerlegt, i»dem er die V o n y ^
der leidmschasts. u»d le»de»zlose», »ur der ^og'l
Thatsache» entsprechende» Interessenpolitil " " " « , "
hervorhebt, dessen Voraussicht durch die Erelamjle U'
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zende Bestätigung findet. Das einfache Wort der Mon«
archie genügte, um jede von den streitenden Theilen be»
liebte Combination, die ihr nicht genehm war, zu be»
seiligen, und dennoch habe der russische Reichskanzler
selbst anerkannt, daß unsere Politik leinen Augenblick
aufgehört habe, loyal und sympathisch zu sein. Die
Folgen dieser Politik würden auch Andrassy's Gegner
zur Anerkennung zwingen. — Ministerpräsident K. Tisza
und Finanzminister Szell werden erst am 24. d. M . in
Pest eintreffen. Die erwähnten Ministersitzungen er«
leiden demgemäß einen Aufschub. Dagegen wird der
Ausschuß des ungarischen Abgeordnetenhauses für die
Zoll- und Handelsvorlagen schon am 30. d. M . seine
Berathungen aufnehmen.

I n den französischen R e g i e r u n g s l r e i s e n
scheint sich die Stimmung infolge der unangenehmen
Erfahrungen, welche Marschall Mac Mahon auf seiner
Reise gemacht, der Bcrhäugung des Belagerungszustandes
zuzuneigen. Nicht wenig böses Blut haben ferner in
der Umgebung des Marschall-Präsidenten die Stellen
aus der Llller Rede Gambetta's über das Ausland, dcn
Klerilalismus und den Marschall erregt. Die Tele«
grafenverwaltung unterdrückte alle Telegramme, welche
Mittheilungen über des ExdictatorS Rede enthielten.
Damit die Confusion innerhalb der reactionärcn Par-
teien noch größer werde, gibt jetzt das Hauptblalt des
Vaticans, die ..Voce della Berits", folgende Parole aus:
„Die unerläßliche Pflicht der französischen Katholiken ist,
sich zu rechter Zcit von dem Incubus der Bastardrcpu'
blit zu befreien und die Herstellung der legitimen Erb-
monarchic anzurufen . . . . Der 16. Ma i ist ein Unsinn,
wenn er nicht die Herstellung der legitimen Monarchie
zum Ziele hat. Frankreich und Europa erwarten ängst-
lich von Mac Mahon den Spruch übergeben und Tod."
Außerdem faselt das Blatt von einem naturgemäßen
Bündnis zwischen Frankreich, Oesterreich und England.
Gestern abends kehrte der Marschali-Präsident von seiner
Reise nach Paris zurück. Man darf schon für die näch-
sten Tage eine Plenarvcrsammlung des Ministeriums
erwarten, deren Beschlüsse einige Klarheit in die überaus
verworrene Situation bringen dürften.

I n M a d r i d wurde zur Abwechslung wieder ein»
mal eine republikanische Verschwörung entdeckt, welche
gar nicht so unbedeutend gewesen zu sein scheint. Man
erfährt nachträglich die Name» der Verhafteten, unter
denen sich ein ehemaliger Oberst, ein srüherer Abgeord«
neter und seltsamerweise auch ein larlistischer Cabecilla
Namens Segarra befinden. Der „Imparcial" leugnet,
daß überhaupt eine Verschwörung vorhanden gewesen
sei, und hat offenbar die stille Anschauung, die Polizei
habe dieselbe nach bonapartistischem Muster selbst er-̂
funden.

Dle seinerzeit aus B u k a r e s t verbreitet« Nach.
richt, daß Shir Ali Enyland den heiligen Kiieg erklärt
habe, hat sich als unrichtig erwiesen. Die „Times of
India" schreiben: „Ein Vrlef aus Khelat benachrichtigt
un«, daß die Gerüchte von der feindseligen Haltung des
Emirs von Kabul gegm dle britische Regierung und
sriner freundlicheren Neigung gegen Rußland sehr über«
trieben sind. Des Emirs hauptsächlichster Wunsch ist,
in Afghanistan unbehelligt zu bleiben und so wenig als
möglich sowol mit den Briten als mit den Russen zu
thun zu haben, da er wohl weiß, daß, je mehr Umgang
er mit anderen Nationen hat, er sich um so eher in die
Regeln zu fügen haben wird, welche dem Verkehr zwi-
schen Nationen zur Richtschnur dienen, und ausliin»
dlsche Ministerrestdenten an seinem Hofe zuzulassen
haben wird."

Der Saatenstand in Oesterreich-Ungarn.
Die Ernte deS W i n t e r w e i z e n S ist bereits in

allen eigentlichen Getreidelagen vollendet, und obwol sich
sehr viel Weizen infolge der wiederholten, zum Theile
starken Regen im Ju l i gelagert hatte, brachte dies, weil
meistenthcils erst kurz vor der Ernte geschehen, nicht
Viel wesentlichen Schaden, und nur in Galizien litt die
Qualität der Körner dadurch, weil die lagerude Frucht
häufig vom Roste befallen wurde. Namentlich in Ungarn
wird vorzügliche Qualität häufig angetroffen, und hat!
dieselbe daselbst überhaupt durch Regen nur ausnahms'
weise gelitten. Außerdem zeichnet sich der heurige Weizen
häufig durch seine Reinheit von Untrautsamen aus und
Brand kommt verhältnismäßig selten vor.

Die quantitativen Ernte »Ergebnisse werden an»
gegeben, wie folgt: Sehr gut in Ungarn und ssroazicn,
in Niederösterreich, Kärntcn, Salzbnrg und Görz; gut
bis sehr gut in Böhmen, Mähren sowie auch in der
Steicrmart; gut in Schlesien, in der Bukowina, in
Dberösterrelch, Istrien und Dalmazicn; gut mittcl in
Galizlen, Tirol und Vorarlberg, K r a i n und Sieben-
bürgen.

Dle Roggenernte in den Ländern unserer nörd«
lichen Zone fiel größtcnlheils gut aus. Bezüglich seines
specifischen Gewichtes dürfte der Roggen in der westlichen
"teichsbMfte nach den vorliegenden Angaben fogar aus-
gezeichneter als der Weizen sein. I n Ungarn aber ist
lyatsächlich die Qualität des Roggens durchschnittlich
"lcht in dem Maße befriedigend, als jene des Weizens.

Die quantitativen Ernte.Ergebnisse stellen sich, wie
Ü3. ^ " lehr gute Ernte in Böhmen, Niederöster-
« l y , Salzburg, Sleiermarl, «iirnlenj eine gute in

Ungarn und Kroazien, Mähren, SchlcsttN Und Wr V ^ s
lowina, in Oberösterreich, Tirol und Aorallbera, «ü»!
stenland und Dalmazlen; eine gut mittlere in Gallzien'
und K r a i n .

Die Gerste ist überall kurz im Stroh geblieben,
die Aehren aber haben sich meistenttM so gut entwickelt,
daß im allgemeinen eine ziemlich gute Schütlung zu Hof.
fen ist. Durch ungünstiges Erntewetter verlor ziemlich
viele Gerste die schöne Farbe; eigentlicher Schaden durch
Auswachsen aber kam nur wenig vor.

Die in jedem einzelnen Lande äußerst verschieden
ausgefallene Ernte darf nach den bisherigen Nachrichten
im Durchschnitte geschäht werden: gut bis sehr gut in
Kärnten und Görz: gut in Vleiermarl, Istr len; gut
mlltel in Ungarn, Niederösterreich, Vorarlberg, Tirol
Krain, Dalmazlen; mittel in Böhmen, Mähren, Schle.
sien, Oberöslerreich. Bukowina; schwach mittet (beinahe
schlecht) in Galizien. ' '"- "

Die H a f e r ernte ist nun mit geringer Ausnahme
vollendet und gibt einen guten Ertrag.

Der M a i s hat in dieser Periode, im allgemeinen
von der Witterung begünstigt, «roße Fortschritte gemacht,
eine beträchtliche Höhe erreicht und nun schon beinahe
überall Kolben angesetzt; sein Stand berechtigt in den
Ländern der westlichen Reichehälfte im allgemeinen noch
immer zur Hoffnung auf eine gute Ernte und hat sich
auch in Ungarn wesentlich gebessert.

K a r t o f f e l n und Rüben stehen in den Ländern
der westlichen Neichehälfle grüßtenlheils vortrefflich, in
den östlichen leiden sie zum Theil durch Dürre, doch lie-
gen von dort mindestens ebmsovltle erfreuliche Nachrlch.
ten vor. Karloffelfäule wird nunmehr nicht nur in
Schlesien und Westgal.zien, sondern auch in einigen Ge.
aendcn Mährens und NiederösterreichS. dann in Görz
beobachtet.

Hop fen wird in Böhmen eben gepflückt, in Ga«
l,zlen aber noch nicht; derselbe hat bei Postelberg gut
ausgebildete Dolden in reichlicher Menge, bei Willing««
schätzt man die Ernte als eine halbe - in Gallzien, Nie-
der- und Oberösterreich verspricht man sich gute Ernten.

We in hat in der letzten Periode entsprechende Fort-
schritte gemacht. Doch sind infolae wiederholter Regen
mancherlei Uebel aufgetreten. Vor allem hat der Trau-
bU ' l z (0'(1iu^) um sich gegriffen, s° d°ß derselbe nun
« A i " " ^ " ^üdtirol, Istrien ünd Dalmazien. sondern
° " ^ i " Vorarlberg, Görz und «roazien verbreitet ist.
Außerdem hat der in Südlirol schon seit Monaten ver.
breitete Brenner sich auch in Görz eingestellt. Ferner ist
ln Dalmazien Tortrix und in Istrien der ..schwarze
Vrand" aufgetreten, endlich lomml da» Faulen einzclner
Veeren z emllch häufig vor. I n den letztgenannten Län.
dern durften demnach die bisher gehegten Ernlehoffnun.
»en noch um etwas weiter herabzustimmen sein. I n
Nlederöslerreich und Steiermarl aber haben sich die Au«.
Nchtcn auf eine gute Mittelernle erhalten, und in Un.
gärn entwickeln sich die allerdings spärlich vertheilten
Trauben sehr gut.

Kagesneuigkeiten.
— ( D i e I u b i l ä u t n s f e i e r i n K r e m s m ü n s t e i . )

Die Jubiläumsfeier dieses altehrwilrdigen Stifte« begann am
17. d. vormittags mit dei Ucberreichung der Adresse des ober«
österreichischen Landtage« duich ^ n Landeshauptmann, der in
seiner Ansprache an den Prälaten Cölestm Ganglbauer den Danl
des Landes filr die Verdienste des Stiftes seit dessen Bestehen
aussprach. Der Prälat danlte und versprach, da« Stift werde
im bisherigen Sinne auch in Zukunft wirlen. Mittags lam
Nuntius Iacobini zu Wagen von Linz an; er wurde am Stift«.
liichen.Portale von dem Abte mit dem ganzen Capitel empfan»
gen. Um 2 Uhr nachmittags traf Minister Stremayr, vom Prä.
laten, Landeshauptmann Aigner, Landesausschuß Peßler, Lande«.
Schulinspeltor Hofrath Mohr und zahlreichen Stistömitgliedern
empfangen, dort ein. Gleichzeitig avisierten Glockengeläute und
Pöllerschilsse den Beginn der kirchlichen Feier. Vormittags
empfing der Prälat die Vertreter dec Presse, »elche ihre Glllck.
wllnsche darbrachten. Um 6 Uhr abends tras Geheimrath Hyc,
Präsident des FestcomitoS, ein ehemaliger Schiller des Stiftes,
ein, der die Festgaben Überbrachte: die Adresse, einen lunstvollen
Becher und ein Prachlalbum mit S>10 Photographien einstiger
Zöglinge, Der Marlt und das Stift sind mit NeichS. und
Lindesfahnen und Blumen festlich geschmückt. An jedem Fest.
tage wirb eine Festtafel für 270 Gäste im Kaisersaale stattfinden.
Gestern nachmittags begann die Eröffnung der kirchlichen Feier
mit einer Vesper, abgehalten vom dortigen Abte; heute der
Lyllus von sechs Festpredigten, er0fi.net durch den Kapitular
Wttuther.Mayeihofer. Ferner findet heute ein Hochamt, celebriert
vmn Nuntius, statt. Aus Anlaß der Feier des hundertjährigen
Bestandes dieses StifteS h°t der Kaiser dem Abte Cölestin Gangl-
bauer und dem Direkt'r des dortigen ObergymnasiumS, Pater
Nmand Baumgallen, in Anerkennung ihrer berusseisrigen und
verdienstvollen Thätigkeit, und zwar dem ersteren das Kom«
lhurlreuz, dem letzleren das Ritterkreuz des Hranz Ioses.Oidens

verliehen.
- ( T e g e t l h o s l - M o n u m e n t . ) Aus Pola schreibt

man: ,Da« ungewöhnlich schöne Band de« Lorbeerkranzr«, welchen
die Marine beim Tco/tthoff Monumente am 20. Jul i niedergelegt,
ist noch jenem Feiertage der Mutt?r de« verewigten Floltenlomman-
bauten zugcs'ndet, der «ranz selber, gleich den Übrigen Lorbeerspendcn
im Sec.Alseunlsmuseum hinterlegt wordcn. Die allgemein verehrte j
Dnme, Frau Leopoldine v. Tegellhoss, Hut da« Begleitschreiben be«
Marine-Kasinocomilü« durch tinen Brief erwidert, der die reichen Em-

pfindungen dei edlen Verfasserin zu« Ausdruck brinzt. Nie wahr«
hast weihevoll lautet die eine Stelle: „ O mögen Sie alle übtt-
z,l,ßl snu, daß die Thrllncn der Rührung und de« Demle« von
der ollen Mutter Ihre« so treuen Freunde«, memes theuren, un»
veigeßlichen SohneS, die Wollen durchdringen, um bei dem Lenl»
aller Vchicksale Schuh und Segen für die von ihm so treu und
heiß geliebte Marine zu erflehen."

— ( E i n U n t e r s t a n d s l o s e r.) I n Faybay bei «ms
lam dieserlage ein Schneider zum Bürgermeister mit der ßor-
derung, ihm eine Wohnung aus Gemeindeloften zu verschaffen.
Alö sich der Vürgermeister aus guten Gründen weigerte, machte
der Schneider Lärm, stach den 22jährigen Sohn des Bürg«,
meisteis nieder, floh auf die Straße, verwundete hier noch zwei
Leute und entkam aus der Stadt. Der Sohn des Bürger.
Meisters starb zwei Stunden noch erlittener Verletzung, einer der
beiden Verwundeten liegt gefährlich darnieder, der Mörder wurde
in Oberlahnftein verhaftet.

— ( M o r t a l i t ä t « . S l a l i s t i l . ) Grmiiß den Verossent.
lichungen de« lais. deutschen Gesundheitsamtes siud bi« zu der
am 4. August b. I . beendeten Iahrc«woche von je 1000 Linwvh-
nern, aus den I,hlt«dmih<chlUlt berechmt, gestorben: in Verlin 37 9,
m Vreelllu 269. in Königsberg 28 7, in «oln 302, in Hu«,
nover 24-3, in Kassel 284, in Magdeburg 23 2. in Frankfurt
am Main 175, in Stettin 28 7, in Alton» 278, in Stroh«
bürg 27 6. ,n München 380, in Nürnberg 32 9, in «lug«,
bürg 34 9, in Dresden 22 6, in Leipzig 29 2. in Stuttgart 25 8,
in Vraulisltwtig 24 5. in Karlsruhe l9 2, in Hamburg 29 1,
in Wien 23 9. in Budapest 44 9, in Prag 29 I , in Basel 29 7.
in Blllsssl 204, in Paris 21 8, in Amsterdam 230, in «otter,
dam 2 l 7. im Haag 210, n, Kopenhagen 21 5, in Stockholm 28 3,
in Lhrlstiauia 22 3, in Warschau 32 7. in «om 20 8, in Neapel 28 8,
in Turin 24 4. in Petersburg 32 2, in Bukarest 25 3, in Odessa 8.". 3,
in Aihcn —. in Lissabon —, in London 21 3, in Glasgow 20 2,
in Liverpool 24 5, in Dublin 24 4. in Edinburg 19 2, in »l«-
fllndria (Vgypten) 47 8, in Newyorl 40 1, in Phüabelphia 27 i>,
in «oston 163, ,n S°n Francisco 143, in (lallulta I9>3, in
Madia« I093, in Vomday 488,

fokales.
— ( E i n e sehr se l t ene rvmische V o l d m u n z e )

deS Tyrannen Magnus Maximus vom I . 383 bis 388 », «hl.
Geb. wurde vom Herrn Direktor der lrainijchen Escomplebanl,
Ios. <t. g e n a r i , dem lramischcn Landesmuseum verehrt. Wie
dem „Laib. Tagblatle" berichtet »ird, trägt die Vorderseite der
Münze das mit einem Peclenbiademe geschmückte Haupt des
Usurpators wit der Umjchrist: I). A. ^ I ^ . !6»ilmu» ?. I«'.
^.u^. Die Rückseite zeigt zwei sitzende Imperatoren, in der rechten
Hand die Weltkugel haltend, im Hintergründe eine schwebende
Siegesgöttin, mit der Umschrift: Vict^ri» ä,U88. I » Abschnitte
unten ist die Bezeichnung drS Präge-OrleS ' IKOIl. Das Gold-
stück wurde auf einem Laibacher Acker beim Pflügen gefunden.
2>,efe Münze, schon an sich eine große Seltenheit, »ft für die
Stadt Laibach uno für das ^»nbesmuseum, in dessen numisma-
tischer Sammlung MagnuS MaximuS nur durch etliche Kupfer»
münzen vertreten war, von um so größerem Werthe, da das alte
Aemona vom Tyrannen, dem diese Münze angehört, bei seine«
infolge der wiederholten Niederlagen durch Kaiser Theodosius
bei Siscium (sissel) und Petovium (Pettau) unternommenen
räuberischen Nilckzuge nach Aquileja hart bebrängt und von ein«
stattgehabten langen Belagerung durch den den Feind verfolgen-
den Kaiser Theodosius befreit wurde. Lehterm «urde von den
Aemonensern alö ihrem Erretter ein Empfang bereitet, bei dem
sich Jung und Alt, Priefterschaft und Magiftiatsptlsonen an En-
thusiasmus überboten. Die ganze Stadlbevölter»mg firbmt« dem
einziehenden Kaiser jubelnd und singend entgegen. Eine aus»
sührliche Beschreibung dieses begeisterten Empfange« findet man
beim Schriftsteller Pacatus Depranius, dem Verfasser einer
Lobrede auf Kaiser Theodosius. Herr Zenari hat somit durch die
Spende dieser höchst interessanten Münze an das kandes«
museum auch der Stadt Laibach einen sehr werthvollen Beleg zur
Geschichte Aemona's erhallen, während, wie uns die Erfahrung
so häufig lehrt, ähnliche, für die Geschichte Krains höchst wichtige
Funde durch Unverstand oder Selbstsucht der Finder für da«
Land meist verloren zu gehen pflegen.

— ( S c h u l fest.) Zu S». Vlarliu bei Littai wurde am
16. d. M. ein Schulfest llbgehallen, welches in jeder VeziehunlI
würdig verlies. Nach Anhörung einer heil. Messe v^sammelte sich
die Schuljugend im Lehrzimmer der ersten Klasse, woselbst sich auch
der Vorsitzende de« Ollsschnlrlllhe«, Vnron Apsaltrern, und Ve-
zirlsschnlinspellor Baron Taufserer eingefundea hatten. Vom
Herrn Schulleiter wurde die Jugend mit ein» passenden Ansprach,
begrüßt, woraus von dieser die Vollshymne gesungen, einige Vedlchte
declamieil uud vom Baron Npsoltrern die Namen der vorzuas-
schülcr verlesen wurden. Nachmittag« zog die Schuljugend nach
..Grllnhof", begrüßte den Schloßinhaber als den WohlthUter der
Schule mit einem Liede uud begab sich bann auf die zum Tum«
melplah bestimmte, prachtvoll gelegene Wiese, wo der Jugend von
zarten Händen ein kleiner Imbiß gereicht wurde, während b«
Sagorer Musikkapelle, welche vonseitl des Gewerlsdirtltors Herrn
Langer in zuvorkommendster Weise nach kittal gesandt wurde,
heilere Weisen vortrug. Nachdem noch von einem Mädchen im
Namen der versammelten 340 Schulkinder in sinniger Weise de«
Baron Npfallrern der Danl der Kleinen aueaedrllckl wurde, trennte
sich die Gtsellschllsl, von welcher sich die Großen splller bei eine»
Tanzkränzchlu wiederfanden.

— ( A u « V e l d e « ) fchreibl man uns: Ein lnnajähriaer
Wunsch der Umwohner unjele« r-izenoen See» sowol lU« nuch
der Fremden, welche sich unser schöne« Stück Lrde zu i h " »
SommerausenlhHlle auserwllhll haben, dürste nun w»blsche^»l<«
doch realisiert werden. Die Gtraße un, dt« S " , ' " ^ . „ „ » ' e
»eise schon ausgeführt ist, soll, wenn der »or lul,em «
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Nnlauf nicht wieder in den Sand verrinnt, nun endlich aus«
gebaut werden. Durch die Munificenz eine« Vlllenbefitzlr«, de«
Heun O. Pongrah, welcher sich bereit erklärte, den schwierigsten
Theil der Straße durch daS am Weftuser de» See« befindliche
versumpfte Terrain aus eigene Kosten zu führen, wird e« un«
möglich, da« langjährige Projelt endlich zur That «erden zu
lassen. Ls wurden zwar schon vor mehreren Jahren von vielen
Vetheiliglen ziemlich bedeuteude Aelräge für den Straßenbau
fubscribiert, allein dieselben scheinen nicht ausgereicht zu haben,
denn der Van wurde, nachdem er bi« zu der ehemals Seilner-
schen Mühle gesuhlt worden ist, plötzlich abgebrochen. Zweck»
entsprechend wäre es, wenn sich da« bestandene Seestraßen-Eomits
mit dem, welches den Weiterbau der Straße letzt wieder aufzu«
nehmen entschlossen ist, in« Einvernehmen sehen wllrde, da, wie
wir vernehmen, mehcere von den ehemals subscribierlen Vtträgen
noch nicht voll einbezahll worden sein sollen, deren Einzahlung
dem jetzigen Lomilö gewiß willkommen sein dürfte. Iedensalls
wird Velde« durch Vollendung der Seestraße ungemein ge«
winnen, und darum wünschen wir, daß da« Projel» bald zur
That werde.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) «m 13. d. M . brach im Hause
de« Grundbesitzer» Johann s o l o b i t in K a l , Gemeinde Se»
m i i , muthmaßlich aus Unvorsichtigteit der Hausleute, ein Feuer
au», welches rasch um sich griff und nicht nnr die Wohn- und
Wirtschaftsgebäude diese« Vefitzers, sondern auch jene der Nach-
barn Johann Derganc und Ialob Deutschmann sammt allen
Vorrlllhen einäscherte. Der durch diesen Vrand verursachle Schaden
beläuft sich aus beiläufig 2800 f l . und trifft die Unglücklichen um
so härter, als leiner von ihnen assecuriert war.

— ( „ N e u e i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " ) Nr. 34 bringt
nachstehende I l l u s t r a t i o n e n : Mozarts Zaubelftiiteu-Häu««
cheu in Salzburg. Nach einer Photographie von A. lzarda —
Heimkehr von der Arbeit. — Die Schlacht bei Plewna am 30ssen
I u l , 1877. Nach der Tlizze unsere« Spezialartisten. — Krem««
Münster. Nach der Natur gezeichnet von I . I . Kirchner. — Lpisode
aus dem Gefechte bei Esirdj» (Nasgrod). — Prof. Dr. Weiz.
säcker. Rector Magnificu« der Universilät Tübingen. — Dr. von
«llmelin, Kanzler der Universität TUbingen. — T e x t e : «na»
fiafie de Mercoeur. Roman von V. Haas. (Fortsetzung.) — Da«
Musiifeft in Salzburg — Der orientalische Krieg. Redigiert von
Schweiger-Lelchenfelt». — Die Schlacht b î Plewna, — Ein sel-
tenes Jubelfest. — Da« vierhunderljährige Jubiläum der Univer-
fität Tübingen. — Werben m»d Walten. Novtlle von F, Schis«
lorn. (Fortsetzung.) — Die Heimkehr von der Arbeit. — Kleine
Chronik. — Schach. — Rüsselsprung. — Silbenräthsel.

Original - Korrespondenzen.
Ste in , 19. August. Wie wahrscheinlich der gestrige Festtag,

da« 47. Geburtöfest unseres allergnädigsten Monarchen, überall
in Oesterreich gefeiert worden ist, so wurde dieses Fest alterprob»
ter Anhänglichkeit an Kaiser und Neich auch in unserem Stadt,
chen mit neuer Freude und Vegeifterung gestiert. Piillerschüsse
verkündeten das Anbrechen des Festtages, an dem sich auch der
Himmel zu freuen schien, denn lein Wölkchen trübte das blaue
Firmament.

Um 9 Uhr wurde in der Pfarrkirche vom hochwilrdigen Herrn
Dechant ein Hochamt celebriert, welchem die Herren Veamten
der l. l. Vehörden, die Herren Offiziere der hiesigen Pulverfabrik
sowie eine große Anzahl Andächtiger aus allen Schichten der Ve»
vüllerung beiwohnte.

Der Erzherzog Rainer erste lrainische Militär-Veteranen-
verein rückte von Domzale mit klingendem Spiele ein und de«
filierte nach dem Hochamte vordem auf dem Hauptplahe pustierten
Herrn Vereinspräsidenten Kecel, so wie v?r den Herren Offizieren.
Gin gemeinschaftliches Mittagmahl versammelte die Veteranen
wieder in der Restauration Fischer, nachmittags veranstaltete
Vürgeimeister Kecel auf seiner Kegelbahn ein Festlegelscheiben,
bei welchem es nicht an patriotischen Toasten sehlte.

Am Abende vereinigte eine „Tombola mit Tanz" die Ge>
sellschaft in den Lokalitäten des Lesevereins, in welchen sodann
trotz der warmen Auguftnacht lebhaft getanzt wurde.

V u r l f t l d . 19. August. Wie alljährlich, fo wurde auch heuer
das Geburt« fest Sr. Majestät bei un« in solenner Weise gefeiert.
Der Vorabend brachte u»s einen großen Iapfenstrelch, der Mor»
gen des Festtage« Tagreveille. Um 9 Uhr wurde in der Vica»
rialslirche das Hochamt celebriert, welchem die Vertreter der
hiesigen!. l.Vehürden, das uniformierte Vürgercorps unter dem Kom«
mando seines Oberlieutenants Herrn Karl Schenner, die Steiger-
abtheilung der wieder activierten Feuerwehr unter dem Kom»
mando des Sleigerleitmannes Herrn Delorenzo in Parade, so

wie eine große Anzahl Andächtiger beiwohnte. Vesonderer Danl
gebürt der Gemalin des Herrn l . l . Nezirlslommissärs, Frau
Olga Edlen von Rl l l ing, den Fräulein Marie und Karoline
Schock, den Herren Lehrern L. Gasparin und Spintre und dem
Herrn l . l . Steuereinnehmer Rotter, welche durch Ausführung
einer lateinischen Vocalmesse die kirchliche Feier in schönster
Weise unterstützten Cs verdienen die Genannten eine um so
rückhaltslosere Anerkennung, als den mannigfachen Hindernissen
gegenüber, deren größtes die Unbrauchbarleit der Kirchenorgel
war, nur die größle Aufopferung die Aufführung des Ton«
werles ermöglichte. Der Abend vereinte Vroß und Klein in
Gregorii' Gasthausgarten, wo fogar der glühenden Temperatur
zum Trotze mit anerlennenöwerthem Eifer Terpsichoren gehuldigt
wurde.

Neueste Post.
( O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „Laib. Hei l una . " )

Konftautinopel, 2 l . August. Die Tscherlessen sol.
len das Dorf Schipla genommen haben, es mangelt
jedoch eine offizielle Vestiitiguna.

Gorniftuden, 21. August. Suleiman beabsichtigt
augenscheinlich, nach erfolgloser Attaque des Haniliöi«
passes, andere Ballanpclsse anzugreifen.

Alexandropol, 21. August. Infolge einer Demon-
stration Meliloffs gegen Muthtar am 18. d. M. , um
dessen Aufmlrlsamleit von den Vewegungen Tergulassoffs
gegen Ismail abzulenken, fanden heiße Scharmützel bei
Betschajll'Iagna statt. Die russische Avantgarde bezog
bei Kühoerdan das Lager; die Hauptmacht lehrte j^och
nach ltürüldaria zurück. Die Russen verloren dabei
9 Offiziere und 330 Mann.

Pera, 19. August. Einem Telegramme Mulhlar
Pascha's zufolge verloren die Russen in dem samslägigen
Kampfe 1500 Todte und mehrere Gefangene. Der tür-
kische Verlust beträgt 117 Todte und 342 Verwundete.

B e l g r a d , 20. August. (N. Wr. Tgbl.) M i t Fa-
dejeff kam hier aus Rumänien der General Hioroff an.
Gestern traf aus Montenegro Bojidarov^ Weselicly
ein; abends wurde derselbe noch vom Rlsti»! empfangen,
und fand hierauf ein Ministerrath statt, welcher bis
4 Uhr früh dauerte. Welche Beschlüsse gefaßt wurden, ist
unbekannt, doch ist der Actionseintritt Serbiens bedeu»
tend näher gerückt. Das Moslauer Comitö verlangt die
Betheiligung Serbiens und will Geldmittel zur Aerfü«
gung stellen.

E r z e r u m , 19. August. (N. fr. Pr.) Die Rassen,
in dec Hoffnung, die Armee Muthtar's überfallen zu
können, sammelten ihr Kriegsmaterial und bereiteten
einen Angriff mit fünf Divisionen vor, in voller Stärke
mit 40 Bataillonen Infanterie, 10 Regimentern Caval-
lerie und 96 Geschützen, Um 7 Uhr morgens griffen
drei Divisionen, unterstützt von 36 Geschützen, den rcch>
ten türkischen ssliiael bei Nalhirdiji-Tabiasi un. Der
Angriff währte bis Mittag ohne Resultat. Um 9 Uhr
morgens ging die 4. Division gegen das türkische Ce„.
trum mit 16 Geschützen vor, und fand ein Artilleriekampf
stall. Die 5. Division griff den linken türkischen Flügel
auf den Hügeln bei Iahnilar an in der Stärle von
8 Ba'Monen Infanterie, 7 Kosaken. Regimentern und 26
Feldgeschützen. Es begann eine große Schlacht mit den
Haupllruppen der Division Raschid Hussein Hamy, des
Brigadiers Nadji und des Kommandanten der Kavallerie,

! General Edhem Pascha. Der Kampf währte bis 2 Uhr.
Gegend Abend zogen sich die Russen in guter Ordnung
zurück. Um 6 Uhr avancierte Cheulet Pascha mit genü<
gender Truppenmacht und unterstützte die obengenannlen
Generale. Lr drängle mulhlg die Russen auf der linken
Flanke zurück und verfolgte sie mit hefliaem Artillerie.
Feuer bis in ihr l'azer. Zur selben Zeit fielen Ferit
Ali Pascha und Ghazi Mehemed Pascha (Sohn Schamyls)
über den rechten feindlichen Flügel her. I n diesem Kampfe
hatten die Türken an 150 Todte und Verwundete; die
Verluste der Russen betrugen an 1000 Mann. Alle von
den Russen während des Angriffe« befehle Positionen
fielen abends in die Hände der Türken. Der Rückzug
der 5. Division erfolgte fodann in Unordnung. Die

neuesten Nachrichten von Vajazid lauten günstig für dlt
Türken.

K o n s t a n t i n o p e l , 20. August. Mehemed Ali
telegrafierte gestern über ein in der Umgebung bei Djuma
stattgefundenes, für die Türken günstiges Gefecht. Bisher
bestätigt lein offizielles Telegramm die Vereinigung
Suleimans mit Mehemed Al i . Der serbische Agent
Kristic erklärte der Pforte, Serbien wisse nichts von
einer angeblichen Absicht Rußlands, einen Theil del
russischen Armee durch Serbien marschieren zu lassen;
ferner sei es auch unbegründet, daß Serbien die Theil-
nahme am Kriege beschlossen habe.

Telegrafischer Wechselkur«
onm 2 l . August,

Papier-Rente 63 25. — Silber«Rente 6685. — Gold'
Rente 74 80. — 1860er Staats-Anlehen 112-—. — Vanl'Actien
821. — Kredit - Aclien 176 60. — London 12110 — S'lb"
10585. — «. l. Mllnz-Dulaten 573 ' / . . — 20 - ssranlen«Stllcke
9 70. — 100 Reichsmark 59 35.

W i e n , 21. August. Zwei Uyr nachmittag«. (Gchluhlurse»!
«redltactltn 176 30, 1860er Lose 112 25. 1864er Losc 124 50,
iisterrlichische Rtnte «n Papier 6330. S«,ol«b»hu 261 '—, wölb'
bahn 186 50 , 20 . Franlenftülle 9 70 , ungarilche Kredit«!!"
174 —, österreichische ssroncubanl — —, österreichische Nllsslobc»»'
8350. Lombarden 6850. Uuionbanl 59 —. »uftr<,-oriel>!al!l<h<
v a n l — - , Lloybactlen 356 -, »uftro-ottomauische Vanl ^ - ' " '
tllrlische Lose 14 25, Kommunal» Änleben 92 50 VanM«'
- —. Toldreule 74 85.

Angekommene Fremde.
Am 21. August.

Hotel T tad t W ien . iNvllinger, Augsburg. — Vahaufchel. Veyler,
hosbauer, Kflte.; Sleffan, Wagner, Private, und N v v a l M " " '
Wien. — Heul) Maria, Trieft — Ritter v. Flalldorfler. Olden-
burg. - Plrz, Präsekt. St . Paul. - Weiße, «Urz, - « ' " "
v. lthlumehly. VezirlSlommissär, Brunn. - Stemz, Leipa. ^ '
Fink. Hoflieferant, und Mitlerbacher, Graz. — AppelliatY,
Augsburg.

Hotel Elefant. Graf Pace. Rann. - Rundl, Meisender, Wie«'
— Leibl. pens. Verpstegsmeister, gara. - Naffi, K fm . Trie!'-
— Wegroda. Oberstabsarzt, Laibach. — Laurie, Neudorf.

Hotel Europa, v. Laprivi, Vreslau. — Dr Krel Professol,
Graz.

Vairlscher Hof. Liudauer, Ecklingen. - Erlebacher, Niebel«'
he,m. — Tedton, Bretlon.

« o h r e n . Nroß, itlanjec. - Lüwenstem. Mnrine-Vdjunct, Pola-
— Meznitcl. Prag. — Neudecker. Wirn. Crtti, Fiume.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

^ r ß dyZ 3 ß « " 5 «3s

^ Z Z , - t z ^ ^ ^ « " -ZS
7 U . M „ . 73^,.8 ^23.? S W . schwach bewvllt

21. 2 ^ N . 7»4.w ^ 3 0 o S W . m W ? heiter 0.°«
9 Ab. 73^.°^ »24., !SW. schwas ?eittr

Morgens Regeuwnllen, später Aufheiterun«, Hühenrau«'
Abmdroih und lebhaftes Weltelleuchteu iu 3 iO. Mondhelle Nach'
Das Tagesmiltel der Wärme - j - 26 0«, um 7 5 ' llber dem 3lo>'
male.

Peranlworllicher Redacteur: O t t n m a r V a m b e r l l -

l 1̂  l
W Die Verwandten geben die traurige Nachricht, >
M daß Herr W

> Hnton Jellouschek, >
W l. l. Staals.Vuchhaltungsbeamter in Pension. D
W am 20. August 1877 um I I Uhr abends im 68. i!e< >
^ benSjahre nach längerem Leiben, versehen mit den W
^ heil. Sterbesalramenten. selig im Herrn entschlafen ist- W
^ Das Leictieilbegäugnis findet am Mittwoch den W
M 22. August 1877, um 7 Uhr nachmittags, vum Trauer» W
M hause. Riimerfiraße str. 18, aus statt. W

!M Der theuere Verblichene wird dem freundlichen W
^ Audenlen empfohlen. W
W !i! a ibach . den 21. August 1877. D

N l ^ s ? n l i e n ^ t ^ ^ " ' 20. August. (1 Uhr.) Die Kurse ber Speculalionswerthe notieren thtilwtist beträchtlich ermäßigt, doch blieb die Stimmung eine zuversichtliche, «n l ige»"^

Papi«rrentt K320 6335
VUbrrrent« 66 80 66 90
««lbrentt 7460 7490
lose. 1858 32« - 228 —

» 5 » 4 107 108 -
» i»«0 112 85 11250
" ^ Mnftel) . . . . 11« 50 1 , 9 -

. , " « ^ . ' » ^ " l 0 13440
Un,. Prilm!«n.»nl 74 75 75^.
««d'l.ii. I t z , ^ ^2b0
«ub°lf«.L. . 18 30 ig 75
Prämieuauleheu der Stab» Wien 82 75 93 25
i>ouau«8ieyulierung««L<,lt . . 104 — 1<»4 25
DomäneN'PfaHbbritfe . . . . 140 141
oefterreichische Schahscheine. . V9 80 100 10
Ung. Eisenbahn»««« 88— 88^5
Uug. Schahban« v»» I . 1874 1(,9 — 108 50
Uulehcn b. SlabtgtMtindt Wien

W » . V 96 25 96 50

Grnndentl«ftn»se-VHU«>N<nen.

«llhmen l v s — — > -
«iederüsterreich 10» - - -
Oalizun s»'76 8 5 -

Siebenbürgen 74 - 7450
Temeser Van»! 74 50 7b -
Ungarn 7b — 7b 80

Nette» <»,» V«mle».

««lb W«t
« u y l o . U f i e r r . V a n l . . . . 8 2 2 5 8 2 5 0
«leditauflalt 1752b 17b'b0
Depositenbank 128 — 129 -
Kreditanstalt, ungar 17b - 175 25
««tompts.Uaßall 680 — 690 —
««tionulbanl «1b — 816 —
Oefterr. Ganlgestllsch«ft . . . — — - ^
Uuluublllll L9— 5925
»tilehrsbanl 86— 86 50
Wiener Vanlvereiu 68 — 64 —

Nctlen v«n Trausport-Unterneh-
«nnge«.

»«u» «««
«lfIlld.Vohn 114 50 11b —
Donan.DamPschlff., OeseNfchaft 356 - 357 —
«llsllbtth.Weftbahn 1692b 1697b
Ferdinaut»««Nordbahu . . . 1865 —1870 -

««lb War«
Franz - Joseph . V»hn . . . . I 3 l - I 3 l l><l
Valtzische <larl»Ludwlg.«llhn . 245 2b 245 75
KalchaullDderberger V„hn . . 99 25 99 50
Lember<l-l»rnl!wih« Vahn . 12150 122 —
Lloyd'sesellsch. . . . . . 3 5 b - 358 -
Oesterr. Nord«eftb«hn . . . . 110— I I I —
«udolfs.Vahn 10950 1 1 0 -
Gtaatsbahn 25925 25950
Südbahu 6750 6775
Theiß-Vahn ,88 — 189 —
Ungar.-gcillz. Verbindung«bahu — — — ..
Ungarische ^«rdaftbahn . . . 110 — 110 b0
Wiener Tram«»y.H?sellsch. . 94 - 94 b0

Pfandbriefe.

Ull«. ilst. Vodeulredilanft. (l.Oold) 105 25 105 50
« - ^ l ' « « « . ) 8 8 — 88 25

Mticnalbanl 8770 879)
Ung.>Vodtnliel»it-I«ftilullV..V.) 90 75 91- .

PrlorltLtS-vbllgationen.
«lisabelh-V. I . 2m. . . . 94 — 94 25
ßerd.-Nordb. in Silber . . 107 — W7 b0
»ran,-Ioseph-V»hn 89 75 W _

«a l . Karl.Lndwiss-».. 1. «m. 101 50 l ^ ^
Vesterr, ««rdmeN.Vahn 88'^- °,.75
«lebenbllrger V a h n . - 63 b0 ^
Gt»»t«b»hn 1. Em ^ , ^ k "
«Ubbahn i »«/. 106 25 ^" zft

l>., 98 ' ^ . ^
Südbahn, Von« —'""

Devise». . ^

«uf deutsche Plätze ^ 3 ? i8l»b
London, lurze Sicht ! 2 l 2^ ^ ^ ^
London, lange Sicht . . . . ' 2 l 4U >^zK
Par i« 4« 10

Geldsorte».

Dnlateu . . . . bs t .74 l r . b > l - ^ ^
Napoleonsb'or . . 9 ^ 72 ^ ^ ^
Deutsche «eich«« « 55 ^

baulullten . . . 5» „50 - ^ " 85 -
Vilberguldm. . 105^85 . 1 « » "

«rawische «rnudtnt l» l l l ln««.0bl l«a^
Privatnoliernn,: Veld90—, w»« hl«
Kredit 17b - bi« 17b «5. «°gl° U^s l « « i t r « : u « 1 Uhr 30 Vliuuten notieren: Papierrent« 6325 bi« 63-35 SUber««nl« 6685 bi« 67 —. «oldreult 74i j ) bi« 75 -

8250. «ond«u 18125 bl« 1^150. «<W°leaus »72 l»i« 3 73. « i l b« 105 80 bt« 10« - .


